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— Seine Majestät der König hat
den Herzog Robert von Württemberg ,
Königliche Hoheit , Rittmeister und SS-
kadronchef im Dragoner -Regiment König
Nr . 26 , zum Major,und o. Schnürlen ,
Generalleutnant und KriegSuiinister zum
General der Infanterie befördert .

— Sein » Majestät der König hat
dem Regierungsdirektor v . Nestle , Vor¬
stand des Medizinalkollegiums , den Titel
eine « Präsidenten mit dem Rang auf der
vierten Stufe der Rangordnung , dem
Regierungsrat Stamerbei der Regierung
des Schwarzwaldkreises den Titel und
Rang eines OberregierungSrats , dem Bau¬
rat R a i b l » bei der Forstdirektivn den Titel
und Rang eine - Oberbaurats verliehen .

— Se . Maj . der König hat dem
Güterbeförderer und Spediteur A. Blo¬
cher in Eßlingen den Titel eines Hof-
spediteurs verliehen .

Calw , 24 . Febr . Eine Neuerung im
Gemeindeleben brachte vorgestern Abend
Stadtschultheiß Conz, indem er im bad¬
ischen Hof vor einer großen Bürgergesell-
fchaft einen eingehenden Bericht über die
Gemeindeverwaltung seit seinem Amts¬
antritt im Oktober 1902 erstattete . Als
Zweck und Ziel einer solchen Versamm-
lung bezeichnet « der Redner die Aufmun¬
terung an die Bürgerschaft , dem öffent¬
lichen Leben mit Interesse zu folgen und
Aufklärung und Erläuterung über be¬
stehende Vorschriften und neu erschienene
Gesetze zu geben . In 2 ' / - stündiger Rede
behandelte der Redner sämtliche Positio¬
nen des Gemeindehaushalts , insbesondere
Einnahme - und Ausgabeposten, die Schu¬
len , namentlich die Fortbildungsschulen
für Knaben und Mädchen, die Erricht¬
ung neuer Schulstellen und Schullokale,
die Fruchtschramme, welche durch die
modernen VerkehrSverhältniffe dem Un-
tergang nahe gebracht ist, die Zwangs¬
kehrichtabfuhr , den Ertrag des Gas - und
Wasserwerk», die Kindersterblichkeit im
ersten Lebensjahr , da» polizeiliche Melde-
wesen , das so viele Unannehmlichkeiten
verursacht , die geplante Erbauung von
Arbeiterwohnhäusern auf Grundlage einer
Baugenossenschaft mit städtischer Unter¬
stützung, die Erbauung eines Flußbades
und einer Eisbahn , die Baupolitik im
Hinblick auf eine Stellung der Stadt als
Luftkurort , die Handwerksburschen- und
Armenunterstützung . Nach einer freimüti¬
ge» Kritik einiger städtischen Vorkomm¬
nisse schloß der Redner sein mit großem
Beifall aufgenommenes Referat mit einem
kurzen Blick auf das öffentliche Leben in
der Gemeinde . Kommerzienrat Zöppritz
dankte dem Redner für sein « interessanten
Ausführungen .

Freudenstadt , 25 . Febr . Ein Areal
von 2 Morgen beim neuen Friedhofwurde von Oberstleutnant v . Frank von
Ravensburg um 20 000 Mk . angekaust.
Auf diesem Platz soll im Lauf» de »
Sommer » für den Käufer eine Villa er¬
stellt werden.

Tübingen , 24 . Febr . (Strafkam¬
mer .) Die Fuhrmannseheleute S eyfrie d
in Nonnenmiß b . Wildbad hatten ihr
Mobiliar bei der Basler Versicherungs¬
gesellschaft gegen Feuersgefahr versichert.
In der Nacht vom 21 . /22 . Okt. v. I . ist
ihr Anwesen bis auf die Grundmauern
nirdergebrannt . Der Verdacht ihrer Tä¬
terschaft ließ sich nicht beweisen ; dagegen
versuchten die Seyfried ' schen Eheleute bei
der Gesellschaft einen fingierten Mobiliar -
schaden von 1000 Mk. zu liquidieren .
Wegen versuchten Betrugs angeklagt, ver¬
mochten sie die Tat im wesentlichen nicht
zu bestreiten ; sie behaupteten aber , sie
haben sich dafür schadlos halten wollen,
daß der Verstcherungsinspektor die mit¬
verbrannten Gegenstände zu nieder taxiert
habe. Seyfried ist erst voriges Jahr
für 8700 Mk . bei der Versicherung ein-
getrelen . Wegen versuchten Betrugs wurde
der Ehemann Seyfried zu 4 Monaren
und die Ehefrau zu 4 Wochen Gefängnis
verurteilt .

Reutlingen , 25 . Febr . Der „ Ge-
neralanz . " erhielt gestern eine Zuschrift
au» Athen, wonach Gutmann aus Göp¬
pingen , der Bankerotteur , sich dort be¬
stimmt aufhält .

Geislingen , a . St . , 26 . Febr . In
den Wäldern bei Hosstett hies . Oberamts
wurde gestern abend von Jagdpächter
Jeggle ein Wolf , « in prächtiges Tier ,
geschossen, der anscheinend aus den Vo¬
gesen hrrübergewechselt ist . (Der Wolf
hat sich schon öfter aus Sen Vogesen zu
un» herüber verlaufen ; allerdings ge¬
schah dies meist nur in ausgesprochen
kalten Wintern ; die letzten Stücke wur¬
den 1839 bei Urach, 1843 bei Nattheim ,1847 bei Cleebronn getötet .)

Hechingen , 24 . Febr . In hiesiger
Stadt haben wir wohl die höchsten Fleisch¬
preise, höher als in den Großstädten . Es
kostet z . B . Schweinefleisch 80, Kalbfleisch
80 und Rindfleisch 75 Pfg . per Pfund .
ES hat deshalb der Stadtbürgermrister
Mayer an sämtliche hiesigen Metzgermei-
ster ein Zirkular folgenden Inhalts ver¬
sandt : „ Höheren Orts ist darauf hin¬
gewiesen worden , daß die Schwrinrpreise
bedeutend sinken , aber die Preise für
Schweinefleisch dieser Abwärtsbewegung
durchaus nicht gefolgt seien , auch die üb -
rigen Fleischpreise zu hoch sind . Im
Interesse des Publikums ersuche ich die
Herren Metzger hiermit ergebenst, die

Fleischpreise baldmöglichst entsprechend
herabzusetzen . Im Weigerungsfälle müßte
in Erwägung gezogen werden , ob nicht
in anderer Weise Abhilfe geschafft werden
kann und zwar durch Gründung von Ge¬
nossenschaften unter den Konsumenten
oder durch sonstige Konkurrenzunternehm¬
ungen . "

Würz bürg , 23 . Febr . Eine seltene
Operation wurde durch Hofrat vr .
Schönborn in der Privatklinik an einer
33jährigen Bauersfrau vorgenommen.
ES wurde an der fast zum Skelett abge-
magerten Frau eine Magenöffnung aus -
grsührt und dabei fand man nicht weniger
als 80 Zwetschgen - und 2 Kirschsteine
im Magen vor , die beseitigt wurden . Die
Operation gelang vorzüglich. Die Fraukann wieder feste und flüssige Speisen
genießen.

— Der freikonservative Abg. Graf
v . Zedlitz , welcher unter Bismarck Hilfs -
arbeiter im Reichsamt des Innern war
und vor 5 Jahren den Staatsdienst
quittiert hat , unternahm dieser Tage im
preußischen Abgeordnetenhause einen An¬
griff auf die jetzige Sozialpolitik . Ver¬
anlassung hierzu gab ihm der von kon¬
servativer Seite gestellte Antrag auf
Abänderung der Verordnung über die
Beschäftigung von Gehilfen und Lehrlin¬
gen in Gast - » . Schänkwirt sch asten in
der Richtung, daß die kleineren und mitt -
leren Betriebe anderweitig geregelt oder
daß die Ortspolizeibehörden ermächtigt
werden , in geeigneten Fällen Ausnahmen
zu bewilligen. Die Verordnung , so führte
Graf Zedlitz aus , habe sich als undurch.
führbar erwiesen . Sie sei auf große
Betriebe zugeschnitten ; auf kleine und
mittlere Betriebe passe sie gar nicht.
Ganz unannehmbar seien di» Bestimm¬
ungen für Saisonbetriebe , für Badeorte ,
für Kuranstalten . War tun die Kellner
mit ihren freien Tagen ! Sie gehen , wie
aus verschiedenen Gerichtsverhandlungen
bekannt ist, auf das Kellnervermittlungs¬
bureau und lassen sich für den freien
Tag „ zur Aushilfe " anstellen. Uno die
Lehrlinge ! Sie treiben sich aus der
Straße oder in anrüchigen Kneipen her¬um ! Daß diese Verordnung nicht den
praktischen Verhältnissen angepaßt sei,
zeige sich auch darin , daß sie sogar von
jenen, deren Schutz sie angeblich bezweckt,als lästig befunden werde . In Fragender Sozialpolitik fehlt den sämtlichen Ver¬
ordnungen Praxi « und gesunder Men -
schenverftand. Wir sind keine Feinde der
Sozialgesetzgebung an sich , aber sie muß
den Bedürfnissen des praktischen Lebens
angepaßt sein . Das Getue und das
Buhlen mit der Sozialdemokratie kann
ich nicht leiden . — Auf ähnlichen Gelei-
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sen bewegt»» sich die Ausführungen der
konservativen Abgeordneten Gamp , wel -
cher dem ReichSamt des Innern vor¬
warf, daß es nur die Interessen der
Arbeiter wahrnehme . Die Arbeitgeber
seien doch auch Menschen und sie brauch¬
ten sich derart schikanöse Verordnungen
wie jene über die Ruhezeit im Wirtsge¬
werbe, nicht gefallen zu lassen .

— lieber das diesjährige Kaiserma¬
növer werden die endgiltigen Bestimm¬
ungen veröffentlicht. Es werden sich das
Kardekorps und das 9 . Armeekorps
gegenüberstehen ; ersteres wird durch das
Leibgrenadierregiment Nr . 8 und das
Dragonerregiment Nr . 2 verstärkt, das
andere durch die 37 . Jnfanteriebrigade,
das Husarenregiment Nr . 3 und die 19 .
Feldartilleriebcigade. Ferner erhält jedes
Korps eine Luftfchifferabterlung und das
9 . außerdem die Maschinengewehrabteil¬
ung Nr . 7 . Größere Pionierübungenfin¬
den an der Oder bei Küstrin und am
Rhein bei Neu-Breisach statt.

Paris , 26 . Febr . Der Petersburger
Berichterstatter des „ Echo de Paris " be¬
richtet , General Kuropatkin habe geäu-
ßert, der Krieg werde vielleicht 18 Mo¬
nate dauern, aber es sei dafür gesorgt,
daß von den ans Land gekommenen
Japanern kein einziger in seine Heimat
zurückkehre .

— Seit einiger Zeit bemerkte man
in den aristokratischen SpielklubS von
Nizza , daß es beim Spiele nicht mit
rechten Dingen zugehe . Alle Bemühungen ,
den Schuldigen auf dir Spur zu kommen ,
oder die von ihnen angewendeten Tricks
ausfindig zu machen , waren jedoch ver-
geblich . Endlich war man grnötigt , die
Polizei in Anspruch zn nehmen, und letz¬
terer gelang es, das Geheimnis aufzuklä¬
ren . Man hatte es nicht mit einem
Falschspieler, sondern mit einer ganzen
wohlorganisierten Bande zu tun, die unter
aristokratischen Namen den Eintritt in die
vornehmsten Klubs erlangt hatte . Die¬
selben , anscheinend vornehm » Leute, welche
an einem Abend großes Glück hatten, sah
man an anderen Abenden große Summen
verlieren — selbstverständlich an ihre
Genossen und dann wurde der Erlös
verteilt . Das Haupt der Bande war ein
an der Riviera wohlbekannter Jndustrie-
ritter , welcher bereits für die verschieden¬
sten Betrügereien Gefängnisstrafen ver¬
büßt hatte, trotzdem aber immer wieder
nach Nizza und Cannes zurückkehrt . Sein
wahrer Name konnte nicht erforscht wer¬
den . Unter falschem Namen hatte er sich
stets in Nizza angemeldet, und da er
kürzlich auf dem Seewege in einer eigenen
Hacht gekommen war , so fand er überall
offene Türen . Die Falschspieler betrogen
hauptsächlich beim Würfelspiel und beim
russische« Baccarat. Sie brachten ihre
eigenen Würfel mit , deren Inneres aus¬
gehöhlt und so geschickt mit Quecksilber
gefüllt war, daß der Würfel stets mit der
6 nach oben fallen mußte . Noch sinn¬
reichere, ebenfalls speziell verfertigte Bor-
richtungen dienten ihnen beim Kartenspiel .
ES waren kleine Spiegelchen etwa in
der Größe eine » Zwanzigmarkstücks,
die an der dem Körper zugewende-
ten Seite des Rockärmels oder an der
Hose oberhalb des Kniees angebracht
wurden und den Spielern die Bildseite
der verdeckt abgezogenen Karten mitteilten .
Die Summen , welche die Mitglieder des
Klub« an die Gaunerbande verloren hat¬
ten , sollen sehr erheblich sein .

London , 26 . Febr . Der „ Daily
Mail " -Korrespondent in Niutschwang be¬
stätigt die vorige Woche angekündigte
Landung der Japaner in der Koffjetbucht
unterhalb von Wladiwostok (in der Nähe
der nordöstlichen Grenze von Korea ) .
Die Japaner seien alsdann landeinwärts
zu der nahegelegenen Stadt Huntschun
vorgedrnngen , von wo die russische Gar¬
nison alsbald geflohen sei . Nach der
Besetzung von Huntschun hätten die Ja¬
paner den Vormarsch auf Kirin angetre -
ten. Eine Kriegsflotte , wahrscheinlich
eine zweite japanische Flotte, sei vor
Wladiwostok gleichzeitig signalisiert . Die
Japaner landeten bereits am 17 . Februar .

Petersburg , 2S . Febr . Die Er¬
nennung Wittes zum Reichskanzler mit
fast unumschränkter diktatorischer Gewalt
steht unmittelbar bevor. Weitere Meld¬
ungen besagen , Witte habe mehrere Kon-
ferenzen mit dem Zaren gehabt , in denen
eine neue politische Richtung festgesetzt
wurde , welche durch die seit Ausbruch
des Krieges zu Tage getretenen Ver-
waltungsmißstände notwendig geworden
sei. Die Ernennung werde innerhalb
einer Woche erfolgen.

— Die russische „ biegeSnachricht "
aus Port Arthur ist zwar durch die
Veröffentlichung der an den Kaiser ge¬
richteten Telegramm» des Statthalters
Alexejew bestätigt worden , aber sie hat
weit nicht die Bedeutung , die sie nach
ihrer ersten Fassung zu haben schien .
Nach der ersten Nachricht sollten bei dem
erfolglosen Angriff auf Port Arthur 4
japanische Panzerschiffe und 2 TranS-
portschiffe vernichtet worden sein . Da§
wäre freilich eine schwerwiegende SiegeS -
nachricht gewesen , sofern die japanische
Echlachtflolte überhaupt nur aus 6 mo-
dernen Panzern und einem zum Teil
schon veralteten besteht. Aus der Depesche
Alexejews geht aber hervor, daß es nicht
4 Panzerschiffe waren, die sich dem Hafen
von Port Arthur näherten, sondern 4
mit Explosivstoffengefüllte sogen . Brander,
wozu man alte , ausgebrauchte Handels¬
schiffe verwandte. Sie sollten sich an die
im Hafen liegenden russischen Kriegs¬
schiffe wachen und durch das Versenken
eines oder einiger solcher Fahrzeuge die
Fahrrinne in der Hafeneinfahrt in ähn¬
licher Weise sperren , wie die Amerikaner
er im Kriege gegen die Spanier mit dem
Eingang zum Hafen von Santiago de
Cuba getan haben . Diesen Zweck haben
die Brander nicht erreicht, es ist ihnen
nicht geglückt , die Hafeneinfahrt zu sper¬
ren , und sie selbst sind vernichtet worden .

— Die TcrpedoS , welche vor Port
Arthur eine so große Rolle gespielt ha¬
ben , sind 5 Meter lange Stahlgeschosse,
die von dem Torpedoboote aus Lanzier -
rohren mit zusammengepreßter Luft oder
Pulver unter Wasser fortgestoßen wer¬
den. Der Torpedo enthält eine Maschine,
die durch gepreßte Luft angetrieben wird
und ihn mit einer Geschwindigkeit von
10 bis 20 Meter in der Sekunde gegen
das Ziel bewegt, wobei sehr sinnreich»
Mechanismen dafür sorgen, daß die Rich¬
tung, sowie di« vorgeschriebene Liefe un¬
ter Wasser eingehalten wird . Auf das
Ziel auftreffend , wird eine Zündvorrich¬
tung in Tätigkeit gesetzt, welche di» Ex¬
plosion der im Topfe deS Torpedos ent¬
haltenden Sprengladung nasser Schieß¬
baumwollebewirkt . Da derlei Ladungen 60
bis 100 Kilogramm Sprengstoff enthalten,
so ist die Wirkung bei einem guten Tref¬

fer geradezu vernichtend . Allerdings glückt
ein solcher guter Schuß nur selten, und
von 10 gleichzeitig angreifenden Torpe¬
dobooten werden gewiß 4 oder 5 vom
Geschoßhagel der sich in » inen verderben -
speienden Feuerherd verwandelnden Schiffe
vernichtet werden ; hat aber von den üb¬
rigen auch nur eines sein Opfer getroffen ,
so ist der Erfolg noch immer nicht zu
teuer erkauft .

— Welches der Preis ist , um den
jetzt in Ostasten gekämpft wird, das sagt
die russische Zeitung Swejet, das Organ
der Panslavisten. Sie schreibt : „ Wenn
eine Großmacht einen Krieg unternimmt,
so muß sie ein festes Ziel haben , von
dem nichts sie abzubringen im stände ist .
In dem jetzigen Kriege steht die Herr¬
schaft über Korea auf dem Spiel . So¬
lange der Japaner auch nur einen Zoll
Land dort besitzt, bleibt dies eine bestän¬
dige Drohung für Rußland. Die Mand¬
schurei kommt nicht mehr in Betracht.
Die Eröffnung der Feindseligkeiten hat
allen Verhandlungen über diesen Punkt
ein End » gemacht . In der Mandschurei
ist russisches Blnt vergossen , russische
Arbeit und russisches Gold verausgabt
worden , und es ist hohe Zeit, daß jeder
zu der Neberzeugung kommt , daß allein
schon dadurch die Mandschurei russisches
Gebiet und ein integrierender Teil des
Reiches wurde . Man bemüht sich , un»
mit dem Schreckgespenst der gelben Ge¬
fahr einzuschüchtern und unS mit der
Invasion Rußla -ds durch eine halbe
Milliarde von Chinesen zu schrecken ,
aber dies sind Geschichten , durch die sich
höchstens kleine Kinder einschüchtern
lassen. Man scheint zu vergessen , daß
in Indien eine halbe Million Engländer
350 Mill . Hindus nicht nur in Respekt,
sondern sogar in Sklaverei zu halten
vermögen uud auf deren Kosten gedeihen,
und daß noch vor ganz kurzer Zeit die¬
selben Engländer in China am gelben
Fluß Landbesitz mit einer Bevölkerung
von 150 Mill . Chinesen an sich brachten.
Weshalb sollten wir uns nicht in der
Mandschurei festsetzen und dort die Frucht
unserer Opfer genießen können ? Wenn
auch der Krieg mit Japan 5 , 6 oder
noch mehr Jahr dauern sollte, so kann
er doch, nachdem er einmal begonnen
hat, nur dann zu Ende kommen , wenn
wir erreicht haben , was unser Ziel ist,
d . h., wenn wir unsere Herrschaft in
Korea gesichert haben . Das wird uns
wahrscheinlich noch viele Opfer kosten,
aber die Ehre geht über alles , und der
Reichtum der Mandschurei wird die Last
Rußlands bedeutend erleichtern .

— Hongkong , 23. Febr . Der ab-
berufene russische Gesandte in Tokio,
Baron von Rosen, traf mit seinem Mi-
litär - und Marineattachee auf dem Wege
nach Rußland hier ein. Er erklärte in
einer Unterredung, der Angriff auf die
russischen Schiffe vor Tschemulpo sei ein
Bruch der Neutralität und eine feige Tat
gewesen . Die Japaner hätten vor der
Kriegserklärung bereits das genaue Da¬
tum des Angriffs und der Landung bei
Tschemulpo gewußt . Es sei wichtig, die
Tatsache festzulegen, daß di» Japaner
viele Monate lang die Telegraphenlinien
in Korea in Händen hatten, obgleich das
Land neutral war. Der Statthalter Ad-
miral Alexejew habe den Japanern miß-
traut und ein chiffriertes Telegramm an
den Kapitän des „ Warjag" gesandt, mit
der Aufforderung , das Schiff solle Tsche-
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mmlpo verlassen und nach Port Arthur nicht nachgibt, und
zurückkehren. Das Telegramm sei niemals
Lmgekommen . Die Japaner hätten eS ab
gefangen und dechiffriert. Der „ Warjag'
sei in Unkenntnis gewesen , bis die japa¬
nischen Schiffe eintrafen. Die Japaner
Hätten die Neutralitätsrechte durch diesen
Angriff in den territorialen Gewässern
Koreas verletzt. Baron von Rosen schloß
mit den Worten : „ Nichts an dieser
Handlung der Japaner könne als ehrlich
betrachtet werden . '

Kapstadt . 26 . Febr . In Deutsch
Südwestafrika sind die Dinge gegenwär¬
tig zum Stillstand gekommen . Die auf¬
ständischen HereroS sind von den Eisen,
bahnlinien zuruckgetrieben, jedoch sind die
Deutschen infolge Mangels an Pferden
vorläufig zur Untätigkeit verurteilt. 50
Kilometer Eisenbahnlinie und eine große
Brücke sind zerstört. Man glaubt , daß
die Hereros sich begnügen werden , weitere
Vorwärtsbewegungen der deutschen Trup¬
pen so lange aufzuhalten , bis sie ihr
Virh weggetrieben haben , womit sie , nach
Ansicht der Deutschen , auf britisches Ge-
biet zn ziehen beabsichtigen . Von deut¬
scher Seite wird behauptet , die englische
Regierung habe Agenten entsandt , um
die Hereros aufzuwiegeln . Viele Eng¬
länder wurden deshalb festgenommen,
jedoch sind den Hereros auch von deut¬
scher Seite IdOO Gewehre geliefert wor¬
den . So weit bis jetzt ermittelt ist , sind
120 Deutsche getötet, während die eng¬

lischen und burischen Ansiedler unbehelligt
blieben .

wenn Sie sich an .
strengen, sie zu bezwingen, so wird sie
Ihnen nach und nach entgegenkommen .
Wenn irgend jemand dazu imstande ist,
so sind Sie eS . Sie sind jung , haben
keinen Beruf und Ihr Einkommen ist
nicht von Ihren Augen abhängig . Eine
Brille werden Sie immer tragen müssen ,
aber wenn Sie beharrlich danach streben,
daß sich die Natur mit weniger starken
Gläsern begnügt, so ist Aussicht vorhan¬
den . daß sie schließlich einwillige. Der
Prozeß ist langwierig , und nur selten
war jemand imstande oder hätte Geduld
genug, auszuharren ; doch ist nach me ner
Erfahrung in vielen Fällen die Möglich,
keit vorhanden ."

Ich beschloß, eS durchzuführen , und
befolgte seinen Rat . So überaus lästig
eS auch war, trug ich eine Brille , die
gerade noch stark genug war, daß ich
überhaupt ein wenig sehen konnte ; doch
sollte mein Lohn nicht ausbleiben . Lang¬
sam , ganz langsam wurde mein Gesicht
stärker, bi» ich nach ungefähr zwei Jah¬
ren mit einer Brille, die so wenig kon¬
vex war, daß man es kaum bemerkte ,
ebensogut sehen konnte, wie die Meisten
meiner Mitmenschen. Bon da an begann
ich , mich wieder meines Leben ? zu freuen .

Ich kann nickt sagen , daß ich während
dieser zwei Jahre , die meine vollständige

^LokaLes .
Wildbad , 27 . Febr. Herr Damen¬

schneider Auch hier verkaufte heute sein
HauS in der unteren Hauptstraße an
Frau A . Krämer We. um die Summe
von 27 000 Mark.

— lieber eine mutige Tat des Herrn
Echinge r,Mitglied des hies .Kurorchesters ,
schreibt der „ Coblenzer General-Anz.

" :
(Vom Tode des Ertrinkens berei¬
tet .) Ein kleiner Junge , der gestern
nachmittag an der Rampe am Rhein¬
werft mit mehreren anderen Knaben
spielte, stürzte plötzlich in die hochgehen
den Fluten des Rheines . Der gerade
des WegeS kommende Musiker Echinger
vom hiesigen Philharmonischen Orchester
entriß den Knaben mit eigener Lebens
gefahr dem nassen Elemente .

ein wenig armselige Bildergallerie kritisierch
mit einem Worte , wir haben Turin voll¬
ständig abgetan und sind durch die nähere
Bekanntschaft damit schon so respektlos
geworden, daß wir unS nicht einmal wie
kleine ärmliche Atome Vorkommen , wenn
wir auf den riesigen Plätzen stehen und
uns vor den ungeheuren Bronzestatuen
Marochettis das Genick auSrenken.

Wir haben unsere Arbeit getan und
schlendern jetzt nur ziellos herum , unter¬
halten uns , so gut wir können, indem
wir das köstliche Wetter genießen, und
suchen unsere ermüdeten, aber zufriedenen
Geister zu einem Enschlusse zu bringen ,
wann wir die Stadt verlassen und wo
wir zunächst Halt machen sollen. Wir
wandern die breite Bia di Po hinab und
gucken manchmal in die verlockenden Lä¬
den , welche unter den schattigen Arkaden
derselben nisten ; wir durchschreiten die
geräumige Piazza Vittorio Emanuele und
gehen dann über die Brücke , deren fünf
granitene Bogen den klassischen Po über¬
spannen ; wir kehren der Kuppelkirche
den Rücken und schreiten bald den drei-
ten schattigen Pfad hinan , welcher zu
dem Kapuzinerkloster führt , dessen breite
Terrasse unser LiebliugSPlätzchen ist . Hier
können wir rasten und den Fluß zu unse¬
ren Füßen sehen und die ganze große
Stadt , welche sich an seinen beiden Ufern

Herstellung in Anspruch nahm , nie mehr ausbreitrt , die offene Ebene über der

UrrtevHallenöes .

Aus Nacht Min Licht
von Hugh Conway .

g) (Nachdruck verboten.)

Nach dieser Schilderung meines Freu¬
denrausches mag eS trivial erscheinen ,
daß dar einzige , was mich ernüchterte,

an jene Schreckensnacht gedacht hätte ;
doch machte ich weder einen ferneren
Versuch , jenes Geheimnis zu enthüllen ,
noch suchte ich irgend jemand zu über¬
zeugen , daß jenes Ereignis etwas ande¬
re» als die Ausgeburt meiner Phantasie
gewesen sei . Ich verschloß die Geschichte
meines Abenteuers in mein Innere - und
sprach nie mehr davon , doch schrieb ich
für vorkommende Fäll» alle Einzelheiten
desselben nieder und versuchte dann das ,
was ich gehört hatte , aus meinem Ge¬
dächtnis zu verbannen , wa» mir auch
ziemlich gut gelang bis auf einer . Lange
Zeit konnte ich nämlich die Erinnerung
an das Stöhnen jener WeibeS , jenen
gräßlichen Uebergang der Stimme von
süßer Melodie zu hoffnungsloser Ver¬
zweiflung nicht loS werden . Jener Schrei
peinigte mich in meinen Träumen/ so oft
ich von jener Nacht träumte, klang dieser
Schrei in meinen Ohren, wenn ich er-
wachte , zitternd , doch voll Dank , daß es
diesmal wenigstens nur ein Traum ge¬
wesen war.

tragen mußte . Aber ich war jung
sie entstellten mich so entsetzlich.

„ Werde ich sie denn immer tragen
müssen ? " fragte ich betrübt.

„Darüber," erwiderte Mr . Jay , „möchte
ich noch mit Ihnen reden . Ganz ohne
Brille werden Sie nie mehr sehen kön¬
nen ; denn bedenken Sie , daß ich die
Kristalllinsen in Ihren Augen zerstören
mußte , deren Stelle nun durch das
Augenwasser eingenommen wird , welche»
stark lichtbrechend ist . Manchmal nun
gibt die Natur dem nach , welcher ihr

3. Kapitel.
Der schönste Anblick .

ES ist Frühling — der wundervolle
Frühling Oberitalienr ! Mein Freund
Kenyon und ich schlendern vergnüglich
durch die rechtwinkligen Straßen Turins ,
wo wir uns schon seit einer Woche be¬
fanden und alles besichtigt hatten , war

diese starken Konfexgläser wären , die ich man von Rechts wegen besichtigen muß.
und Wir waren auf die Superga hinaufge-

keucht, oder ließen uns vielmehr durch
keuchende Esel hinauftragcn, wo wir das
Mausoleum der savohschen Fürstenfamilie
betrachtet hatten ; wir haben unS auch
an dem alten Palazzo Madama satt
gesehen , welcher über die Piazza Castello
nach unserem Hot »l herüberdräut, und
haben uns über den einfach und uninte -
ressant aussehenden Palazzo Real» ge-
wundert , während das groteske Mauer-
werk des Palazzo Parignano unsere
Heiterkeit erweckte. Wir haben auch die

Stadt drüben , und weit> weit im Hinter¬
gründe die herrlichen schneebedeckten Al¬
pen mit dem Monte Rosa und dem
Grand Paradis , welche ihre Gefährten
überragen . Kein Wunder , daß wir die
Aussicht von dieser Terrasse lieber haben
als Kirchen , Paläste oder Gemälde . Wir
sehen uns satt und schlendern dann wie¬
der so gemächlich zurück, wie wir gekom¬
men . Nachdem wir ein Weilchen in
unserem Hotel geweilt, bestimmt uns eine
plötzliche Laune , den großen Platz hinter
dem düster schauenden alten Schloss» zu
überschreiten, die Via di Seminario
hinanzugehen und zum zwanzigstenmal
stehen wir vor der Kirche San Giovanni.
Ich blicke empor, um die stolzen Schön¬
heiten ihrer Mormorfafsade zu bewun¬
dern , als ich plötzlich zu meiner Ueber-
rafchung Kenyon die Absicht äußern
höre, das Gebäude zu betreten .

„ Wir haben aber ein Gelübde getan, "
sagte ich , „ daß das Innere von Kirchet»,
Bildergallerieen und andern Touristen¬
fallen uns nicht wieder sehen soll . "

„ Was läßt die besten Menschen oft
ihr Gelübde brechen ? "

„ Verschiedenes. "
„ Besonder» aber Eines . Während

du das ganze Architekturgeschnörkel an¬
gestarrt und dich bemüht hast, auszusehen ,
als ob du von der Architektur so viel
verständest wie Ruskin selber , ist dir der
allerschönste Anblick , ein schönes Weib
unter der Nase vorübergegangen . "

„Ich verstehe dich und verzeih » dir."
„ Danke. Sie trat in die Kirche .

Ich fühle mich andächtig gestimmt und
will ihr folgen. '

(Fortsetzung folgt .)

POenrtom ^ s »
0s«»»!kUu>»« >
Mlrrl .8Lv!» sc«».»i -
UstpstU - r - tr . 1», kek « » Lrkü^»s«» «tr>.

M 0V-« i
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Oswsi'bs-Vsi'siri V^iicjbscl .
Versammlung

» vL LLttbvvoeR äs » 2 . DLärs 1SV4
Abends 8 Uhr

im Hasthof z . „gokö - Achsen".
Vortrag des Herr« vr. med . loskntmns über cme

Drahtleilbah » aus den Sommersbcrg .
Hiezu wird Jedermann , auch Nichtmitglieder , freund ! , eingeladen.

Der Ausschuß .

Phil . Soscb , Mdbaü
zeigt den Eingang von

Aclmenkteiderstoffen
in schwarz , weiß und farbig ergebenst an, und treffen noch fort¬

gesetzt Neuheiten ein.

I 'iir Louürmuuäeu
reinwollene schwarze Gheviot's

doppelbreit von Mk . 1 . — per Meter an (keine Schundqualitäten , son-
M dern verbürgt für gutes Tragen ) bis zu den feinsten Sachen in allen

Webarten .

I 'iir Lommunikullten
weiße Alpacca, Cheviots , Mohair.

Gesang - Mcher
von einfach bis feinst mit und ohne Schloß ,

Lebet- und krbauungs - viichel',
Ghristttche WergißmeinnichL

empfiehlt in großer Auswahl.
ehr. IVilädrett , kiWMMMg .

llsuxtsdrrsss 127
empbslilt »sin l,a ^sr in

Uauxtsdrssss 127

Tuch und Bukskin,
lsrtigvn tivuen- u . Knsben -tdeidern

in grosser Lmsvabl ru äsn billiAsrsn Rreissn .l-odsnjoppsn ASI - M Zsiüitsr - 1 .
_ k'erner

8M " eins §ro888 ? Lri .iö Lu^ inrs8ts
kür ^ vrÜAS, Koppen u . Rosen xssiAvst

LrFFFA .

kwarreu, xn; IsksherL-^^ ^ - Schnupf - König- Karlstr .

Wilvbad .

Bekanntmachung.
Am kommenden

Dienstag, den 1. März d . Js .
Nachm. 4 Uhr

findet in öffentlicher Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien die Beeidigung des durch
Nachwahl gewählten Gemeinderatsmit¬
glieds

Fr . Brachhold
Schreinermeister

hier statt , wozu die Bürgerschaft einge¬
laden wird .

Den 29 . Februar 1904 .
Stadtschultheißenamt :

Bätziier .
Schwenningen a. Neckar

Ich suche für meinen PrioathauShalt
ein tüchtiges Mädchen gesetzten Al¬
ters als

köokm ,
welches schon in besseren Häusern gedient
hat und gute Zeugnisse aufweisen kaum
Lohn Mk . 30 pro Monat . Eintritt spä¬
testens 1 . April .

klM klMmitmitM Kraunmüilkr .

VodllMg
in anständigem Hause, 3— 4 Zimmer und
Gärtchen auf mehrere Jahre zu mieten
oder kleines Häuschen zu kaufen ge¬
sucht. Offerten an die Exped. sub. L. ^ .

Flechtenkranke
trockene, nässende Schuppenflechten und das
mit diesem Nebel verbundene , so unerträgliche
Hautjucken, heile unter Garantie (ohne Be-
rufsstörung ) selbst denen, die nirgends Heilung
fanden , nach langjähriger praktischer Erfahrung .
Auf dem Verfahren ruht Deutsches Reichs »
pateut No . 136323 . R. Groppler , St . Ma -
rien -Drogerie , Charlottenbnrg 4, Kantftr . 97-

WW Hnsis rüek ? W >
vsräsn bol allen Lrlrältnnxsn mit grossem
Rrkol§ »NAevsnäst . ä 20 bei

He ! » «» , Rroxsris .

Unentbehrlich für jedes Dienstmädchen :

Wie dienst -n?
Ein Wort zu Nutz und Frommen unserer

Dienstboten .
von Grnik LeberecHL

V. Auflage
Zum Besten der Dienstbotenheimat iw

Fellbach und Stammheim .
Zum Geleite :

Und wenn mein Grab einst grünet,
So sei mir 's nachgesagt :
Sie hat getreu gedienet,
Eie war des Herren Magd.

Karl Gerok.
Verlag der Buchhandlung der Evanael .

Gesellschaft
Preis brach, «0 Pfg .

Zu haben bei

Lkr. Mlädrstt,
_ Luoli - u , ?axisr1iLnälnng ,

Telephon Nr. 33. R-dottion, Druck und Verlag von A. Wildbrett in Wildbad .
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